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£toI>§ ftrcunb
Slon §anS SDteifter

211s 3afob gmahlen, ben fie megen fetner unalltäglichen
Serlufte unb Setben ffiob nannten, nur noch einen einsigen
greunb befafj, mar er ftbon ein alter SRann unb batte Îeinerlei
feficht mehr, fieb jemals ju erboten unb roieber gefunb unb
moblbabertb 3U merben. Umfomehr bing er an feinem lefeten

greunbe, her ibm geblieben mar. ©r ahnte nicht, bah auch biefer
legte feiner ehemaligen ©etreuen insgeheim ben SBunfch hegte,
non bem Unglütflirfjen los3ulommen, unb bah er nur nach 23or=

mänben fuchte, um ben fßruch berbei3ufübren.
„Siebft bu", fagte f)iob 3a ihm, „bu meiht gar nicht, mas

bu in meinem Sehen bebeuteft! Das fönnteft bu erft miffen,
menn bu alles erlebt bätteft, mas ich erlebt habe. SBor allem,
mie bie greunbe fieb aus bem Staube gemacht bas mühteft
bu miffen! 211s mein Sohn in bie grembenlegion ging unb ich

feine Scbutben besablte, harnen fie noch unb tröfteten mich. Sie
tmtgten nicht, bah ich bereits am ÎRanbe bes IBanfrotts ftanb.
hu warft ber einsige, ber mir aushalf bie anbern tröfteten
mich nur mit SB orten ..."

„Das ift ja nicht ber fRebe mert", fagte ber greunb.
„0 boch, bas ift mehr als nur ber fRebe mert. Denn als ich

nun Sonfurs machte, tarnen fie nicht mehr, um mich 3U tröften.
Sie taten, als ob fie mir sürnten, meil fie ©elb an mir oerloren.
214er auch bie anbern, bie nichts oerloren, blieben meg unb
orüfjten mich auf ber Strohe nicht mehr ober nur, menn es
feiner fat). Sah ich beruntergefommen, mar ©runb genug für
fie, mich ju meiben ..."

„Sie bebenten nicht, bah es ihnen gleich ergehen tonnte",
fagte ber greunb unb fenfte bie ÜRugen, benn er fühlte fich mit»
fWbig.

„gür bich mar mein Slrmfein lein ©runb, mid) 3U oer»
laffen", lobte ihn ftiob. „Unb auch bah bu an mir ©elb oerloren,
"iahte bich nicht abfpenftig. Du bift immer anbers 3U mir ge=
wefen als bie anbern."

2lls fjiob auch feine grau uerloren, als 3mei feiner Kinber
unter ben go [gen bes Unglüds 3ufammenbrachen unb jung
toben, als feine iüngfte Dochter bei fremben Seuten oerforgt
würbe unb ber arme SBater immer mieber um bas üRonatsgelb
betteln muhte, bas er für ihren Unterhalt brauchte, als ihn nun
ftrantbeit anfiel unb ihn smang, 3mifd)en furser ©elegenheits»
arbeit, Slrbeitslofigfeit unb Spitalaufenthalten su mechfeln, ha
war es für ben greunb fein Kleines mehr, ausguharren unb

au Schnitt 3u unterlaffen, ber ihn oon ber Sphäre bes Unheils
rennte, in melche ber Sitte gebannt fchien.

Kit fchlechtem ©eroiffen oerbrarhte er bie Stauben, bie er
ab3toang, um mit bem ©reis in feiner armen Stube 3U

i»en unb ihn an3uhören, mie er fein inhalttofes Sehen betlagte
" 3um hunbertften 3Rale bie ©rinnerungen roä[3te, bie für

' 'ü «reunb fo menig bebeuteten, ©r ahnte, mie groh bie Kluft
wifdien SRenfchen, für bie bas Sehen blüht unb rnächft, unb

«Rehen, für bie es mellt unb abftirbt, merben muh. Unb er

g '/flatter aus, obfehon er guinnerft nicht mehr babei mar.
thamte fi<h gerabe besmegen unb blieb.

Das Siechtum entftellte £iob mehr unb mehr, ©r rnagte
faum mehr, in einen Spiegel 3.U fchauen. Unb er mar fich auch

mohl bemüht, mie langmeilig feine Stimme gemorben, unb mie
menig er für ein gutes SBort ober eine gute Dat surüdgeben
tonnte. „Du follteft mid) totfchlagen", fagte er jebesmal 3U fei»

nem greunbe. ,,©s fann für bid) nur mibermärtig fein, mid) 3U

befuchen, unb ich fetber bin mir mibermärtiger als je. Du follteft
mich mirflid) totfchlagen!"

SBenn ijiob biefe SBorte ausfprad), muhte fein greunb
jiebesmat beffer, mie unmöglich es fei, ihn bem Scbidfal ju über»
laffen. Dafür mürbe er ungebulbig unb begann mit ihm 3U ftrei»
ten. „SBeiht bu", fagte er, „ich an beiner Stelle hätte bie 23ürg=

fchaften nie unterfchrieben. KRan foil feinem beften greunbe
nicht bürgen!"

„Darum hat man in ber SBelt auch fo menig greunbe",
antmortete fji-ob unb befam bas Sicht in bie Slugen, bas ihm
geblieben mar. Unb ber greunb muhte ben 231id oon ihm ab»

menben. SBenn er ihn aber bas nächfte 3Jlal fah, fing er oon
einer anbern Sache an.- „3d) -an beiner Stelle hätte bie Schulben
meines Sohnes nie besahlt. Damals hat bein Unglüd ange»
fangen!"

„3a", rief £)iob, „ich habe fie besohlt. SBenn ich fie nicht
besohlt hätte, mürbe ich nicht oerbienen, bah noch iemanb 31t

mir hält unb mid) nod) ausftehen fann!" Solche SBorte oerfchtu»

gen bem greunbe bie Sprache, unb er muhte, bah er ein Schürfe
mar menn er ben ©tauben £>iobs an ihn enttäufchte. Unb troh»
bem muhte er, menn er ben Sitten mieberfah, nach einem 23or=

rourf fuchen. „SBir hätten bas bamals anbers anfangen fotlen,
als bein ©elbstag tarn. SBarum haben mir Konfurs gemacht?
©inen fRachtahoertrag hätteftbu oorfchlagen fallen, mie fo man»
eher anbere!"

fjiob antmortete: „3d) habe alles hergegeben, mie es recht
mar, nichts unterfdjlagen, feinen Söorteil erliftet. SORir ift mohl
babei, bah ich lagen fann, mich felbft treffe feine Schutb an
meinem 3ufammenbrud). Könnte ich bas nicht fagen, mie moüte
ich oon bir etmas annehmen?"

SRit folchen Streitereien oerbrachte ber greunb feine Stun»
ben bei bem franfen d)iob, bis für ben ©reis bie Stunbe ber
©rlöfung fchlug. ®r lag in feinem Spitalbette, mitten im grohen
Saal ber allgemeinen Slbteilung, unb mar glüdlid), bah ber
greunb in feiner -Röhe fah. ,,©s ift boch beffer, bah bu mich nicht
totgefchlagen", fing er an su f<ber3en. ,;So froh mie heute mar
ich noch uie über bid)! Unb menn es gefchehen märe, hätte ich
ben heutigen Dag ja nie erlebt!" Unb er mürbe gans lebhaft unb
rief: „DRir ift, als fei alles nichts gemefen auch bas Unglüd
nicht Dah bu 3U mir gehalten, bas roiegt alles auf ..."

©r oerfchieb fur3 banach: fein greunb lieh ihn ehrlich be=

graben unb hielt fein iSlnbenfen in ©hren, inbem er feine Doch»
ter su fich nahm unb erjiehen lieh. ^)iobs 23ilb oerflärte fich in
ihm unb machte über ihn, menn er jemals nach einem SSormanbe
fachte, Dinge, bie ihm fdjroer fielen, oon fich 3U fchieben.
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Hiobs Freund
Von Hans Meister

Als Jakob Zwahlen, den sie wegen seiner unalltäglichen
Verluste und Leiden Hiob nannten, nur noch einen einzigen
Freund besaß, war er schon ein alter Mann und hatte keinerlei
Aussicht mehr, sich jemals zu erholen und wieder gesund und
wohlhabend zu werden. Umsomehr hing er an seinem letzten

Freunde, der ihm geblieben war. Er ahnte nicht, daß auch dieser
letzte seiner ehemaligen Getreuen insgeheim den Wunsch hegte,
von dem Unglücklichen loszukommen, und daß er nur nach Vor-
wänden suchte, um den Bruch herbeizuführen.

„Siehst du", sagte Hiob zu ihm, „du weißt gar nicht, was
du in meinem Leben bedeutest! Das könntest du erst wissen,
wenn du alles erlebt hättest, was ich erlebt habe. Vor allem,
wie die Freunde sich aus dem Staube gemacht das müßtest
du wissen! Als mein Sohn in die Fremdenlegion ging und ich

seine Schulden bezahlte, kamen sie noch und trösteten mich. Sie
wußten nicht, daß ich bereits am Rande des Bankrotts stand.
Du warst der einzige, der mir aushalf die andern trösteten
mich nur mit Worten ..."

„Das ist ja nicht der Rede wert", sagte der Freund.
„O doch, das ist mehr als nur der Rede wert. Denn als ich

nun Konkurs machte, kamen sie nicht mehr, um mich zu trösten.
Sie taten, als ob sie mir zürnten, weil sie Geld an mir verloren.
Aber auch die andern, die nichts verloren, blieben weg und
grüßten mich auf der Straße nicht mehr oder nur, wenn es
keiner sah. Daß ich heruntergekommen, war Grund genug für
sie, mich zu meiden ..."

„Sie bedenken nicht, daß es ihnen gleich ergehen könnte",
sagte der Freund und senkte die Augen, denn er fühlte sich mit-
schuldig.

„Für dich war mein Armsein kein Grund, mich zu ver-
lassen", lobte ihn Hiob. „Und auch daß du an mir Geld verloren,
machte dich nicht abspenstig. Du bist immer anders zu mir ge-
wesen als die andern."

Als Hiob auch seine Frau verloren, als zwei seiner Kinder
unter den Folgen des Unglücks zusammenbrachen und jung
starben, als seine jüngste Tochter bei fremden Leuten versorgt
wurde und der arme Vater immer wieder um das Monatsgeld
stieln mußte, das er für ihren Unterhalt brauchte, als ihn nun
Krankheit anfiel und ihn zwang, zwischen kurzer Gelegenheits-
arbeit, Arbeitslosigkeit und Spitalaufenthalten zu wechseln, da
war es für den Freund kein Kleines mehr, auszuharren und

en Schnitt zu unterlassen, der ihn von der Sphäre des Unheils
rennte, in welche der Alte gebannt schien.

Mit schlechtem Gewissen verbrachte er die Stunden, die er
M abzwang, um mit dem Greis in seiner armen Stube zu

en und ihn anzuhören, wie er sein inhaltloses Leben beklagte
u zum hundertsten Male die Erinnerungen wälzte, die für^ ^ueund so wenig bedeuteten. Er ahnte, wie groß die Kluft
wischen Menschen, für die das Leben blüht und wächst, und

enschen, M die es welkt und abstirbt, werden muß. Und er
.weiter aus, obschon er zuinnerst nicht mehr dabei war.

Ichamte sich gerade deswegen und blieb.

Das Siechtum entstellte Hiob mehr und mehr. Er wagte
kaum mehr, in einen Spiegel zu schauen. Und er war sich auch

wohl bewußt, wie langweilig seine Stimme geworden, und wie
wenig er für ein gutes Wort oder eine gute Tat zurückgeben
konnte. „Du solltest mich totschlagen", sagte er jedesmal zu sei-

nem Freunde. „Es kann für dich nur widerwärtig sein, mich zu
besuchen, und ich selber bin mir widerwärtiger als je. Du solltest
mich wirklich totschlagen!"

Wenn Hiob diese Worte aussprach, wußte sein Freund
jedesmal besser, wie unmöglich es sei, ihn dem Schicksal zu über-
lassen. Dafür wurde er ungeduldig und begann mit ihm zu strei-
ten. „Weißt du", sagte er, „ich an deiner Stelle hätte die Bürg-
schaffen nie unterschrieben. Man soll seinem besten Freunde
nicht bürgen!"

„Darum hat man in der Welt auch so wenig Freunde",
antwortete Hiob und bekam das Licht in die Augen, das ihm
geblieben war. Und der Freund mußte den Blick von ihm ab-
wenden. Wenn er ihn aber das nächste Mal sah, fing er von
einer andern Sache an.- „Ich an deiner Stelle hätte die Schulden
meines Sohnes nie bezahlt. Damals hat dein Unglück ange-
fangen!"

„Ja", rief Hiob, „ich habe sie bezahlt. Wenn ich sie nicht
bezahlt hätte, würde ich nicht verdienen, daß noch jemand zu
mir hält und mich noch ausstehen kann!" Solche Worte verschlu-
gen dem Freunde die Sprache, und er wußte, daß er ein Schurke
war wenn er den Glauben Hiobs an ihn enttäuschte. Und trotz-
dem mußte er, wenn er den Alten wiedersah, nach einem Vor-
warf suchen. „Wir hätten das damals anders anfangen sollen,
als dein Geldstag kam. Warum haben wir Konkurs gemacht?
Einen Nachlaßvertrag hättest du vorschlagen sollen, wie so man-
cher andere!"

Hiob antwortete: „Ich habe alles hergegeben, wie es recht
war, nichts unterschlagen, keinen Vorteil erlistet. Mir ist wohl
dabei, daß ich sagen kann, mich selbst treffe keine Schuld an
meinem Zusammenbruch. Könnte ich das nicht sagen, wie wollte
ich von dir etwas annehmen?"

Mit solchen Streitereien verbrachte der Freund seine Stun-
den bei dem kranken Hiob, bis für den Greis die Stunde der
Erlösung schlug. Er lag in seinem Spitalbette, mitten im großen
Saal der allgemeinen Abteilung, und war glücklich, daß der
Freund in seiner Nähe saß. „Es ist doch besser, daß du mich nicht
totgeschlagen", fing er an zu scherzen. „So froh wie heute war
ich noch nie über dich! Und wenn es geschehen wäre, hätte ich
den heutigen Tag ja nie erlebt!" Und er wurde ganz lebhaft und
rief: „Mir ist, als sei alles nichts gewesen auch das Unglück
nicht Daß du zu mir gehalten, das wiegt alles auf ..."

Er verschied kurz danach,- sein Freund ließ ihn ehrlich be-
graben und hielt sein Andenken in Ehren, indem er seine Toch-
ter zu sich nahm und erziehen ließ. Hiobs Bild verklärte sich in
ihm und wachte über ihn, wenn er jemals nach einem Vorwande
suchte, Dinge, die ihm schwer fielen, von sich zu schieben.
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